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Amtlicher Theil.
^5c. f. nut. k. Aposlolischc Majestät haw, mit

Allerhöchster E'.lfchlichnug vom 7. I n l i d. I . den
bisherigen ScctionSrath „ „d Rtsercnlcn Karl S c d -
l a e z c t zum Hof,alhc un5 dcn Ncchonn ^sralh Fcrdi>
nand G c i s i n ^ e , , letztere,! untcr Vorbehalt !cS Rau-
s>cs für scinc b.idcn Vurmmnicr. zum ftossecrctär d:S
szcmciusamcu Obclsteu Rechnungshöfe« mil den systcm-
mäßi.^u Bezügen allcrguädi^st zn cr>lcnnc» gcrnhl.

Sc t. >»,d t. Apostolische Majestiil haben mil
Allerhöchster Entschließung vom !. Juli d. I . dm Pro
sector an der niedc, österreichischen LandcSirrcnaustalt uud
P'ivatdoccntcn Dr. Thcodor M c y n c r t unlcr Vclas^
! " ! ! «» , jcncr Stellung zum außerordentlichen Professor
orr Psych,at ,c an dcr Wiener Universität ullcrguät,iast
3" cr..enncn gernhl. Strcmayr m. p.

9ls<.'<^V.^ ,c '^ ^ Apostolische Majestät haben mit
? " ' ! ! ' . , ? " ^'eßung vom 4. I n l i d. I . die Mmie
d m 7 ^ ? l ^ ^ e r n i n v. Chnden i t z zur Ehreu-
a l a..a s^'"^ l 'ch s««°')''chc" Dame.'slif.eS in Wien
allcrguadigst zn ernennen geruht.

Al l . . ,Ä's. ^"lcstät dic Kaijeriu und Königin haben mit
Awlochster Eu.schlicßung vom 2l>. Juni d. I . der
, " " ' ' ' ' N"U" " T r « l, t lc n bera cinc adelige E^tcrn-
^ 'dc.d's Damenstifics Maria-Schul zn B.üun
alle>guadlg,t zu verleihen geruht.

^ l ^ " ^ ? " ' " ^ ' " ' ^ ^ ^ ^'^ be" Hilfsämlerdircctor dcS
N ^ ^ 7 " ' Korueul'».^ Ferdinand Lutzer znm
Verwalter der Mü.u.crst.nfa.ls.alt i-., Suben ernannt.

Der Iustizmiuistcr hat dcnStaatSauwnl!ss»l,sti,u!cn
Joseph W i l f c r in Vriiun über sei» Alisuchc., „ach
«lmntz übersetzt n„d die Krcisgcrichli<adjnnctcn Peter
^ a s c l zn Iglan n»d Theodor T o m a s c h c l zn Hnaim
zu «laat«anwalti<snbslilnlen, »nd zwar den Ersteren sür
^ l l l n . ' , den Letzteren für Tescheu ernannt,

sickt l w ^ ^ ' ' " ' ^ ^ MinistcrinmS fnr C»ll.,S »nd U.'tcr-
vcl rst u.n '^^'^ ' ° " ^ ) " ' " ° s im" zn (5zcrnowitz erledigen
rcalschnl n . V " ^ ' " ^'°lcss°r a" der a,',°r. ^be ' .
dere d,,n ^ " « o w i t z Heinrich K l a n s e r , die a»-

H i n l n c r v e r l i c l ^ '^ ' '^ ' ' ' ' " ^ " " " ' ^ ^ ° l " U ' "

M)tamllichcr Theil.
Politische Uebersicht.

Vaibach, i l . I u l i .

l'chcn 9 ^ ' ' ^ ' ' ^ ' ^ ' " ' " ' " ' ^ : Es ist in dcn öffc»t
der dn^s ^ " / " " " l " ' l w°rden, daß Se, k. Hoheit

h ' " ^ ' ^ " z ° 9 N'b.cch. bci ei.,em
jcsläl d n ^^..^"sft'uchc mit einem Tm.st anf Sc. Ma-

ss« Km,cr von Nnßland beendigte'

Wackc ^ ' « " ^ ^.'^ " " ^ " ^ ' " ^ ' ' l ' ' " "bc " - ^ 6 die ?In-
Sc V) ^ ' ^ " ' ^ ^ slattfand, als nach dem Diner
Ver,-!, ."^' . b" Generale znr Acsilückwiinschnna wegen
sttlltcn "^ '^ Gr°ßt,c..zcs de« Georgs Ördc.'ß vor-

Z u r vage wird uns aus Wien abschrieben:
bat s ^ . Vohcnzollcrschc Throncandidatnr in Spanien

W l, /,"'?' b" H"ltn»li der beiden, bei derselben zn-
iner N ' . " ' ^ / ' ! M " " ' ^ ' Frankreich nnd Pre.chen. zu
w!ite Avickelt^ " ° " " " " l"N'igcr Politischer Tran-

l a n " ^ ' ^ ^ndidatnr sclbst war schon seit Wochen bc
i i , . , ' ^ ° ^ l ^ °^ ' überraschte nnd namentlich in Paris

i.. >^<" ""'ble' war. daß in dieser Affaire schon bc-
immntc Abmachnnlicn getroffen worden waren, ohne dah
«r r eine Anscinandcrsetznna mit dcn Großmächten

"Mlder stattacfnnden hätte. So weil sich die ncneste
^ ' gcsch.chlc im Flnac iibcrblickcn läßt, war leine Can-

nuir anfszestellt oder insccnirt worden, ohne friihcr die
^"mmmnng der Großmächte fi.r dieselbe zn gewinnen,
, ^ . s ^ ? ^ dice<falls der Hinweis auf die Aesetzuna des
"stcnstnhlS in Athen, nm diese internationale Usa.nc
au bcnrnnden.

Das Tuilcricn-läabinct hat sich dnrch diesen Vcr-
>ch, in der spanischen KMiigSfrassc ein lüil, -x'./.^ni.Ii

"ll schaffen, um so peinlicher berührt a.cf»ndc», als es
«us seiner Haltung bei der Installirung dcs Fürsten

Karl v. Hohcnzollcrn in Nnmänicn allein schon eine
arößcrc Rücksichtnahme auf seine Großmachtslcllnna, sor-
dcin dnrste. namentlich in einer Frage, welche, wie die
vorliegende, die nationalen Aspirationen dcS Vande? in
en'pfindlichstcr Weise langirt. Bon Paris ans wnidc
demgemäß auch dic Fmdernng an Prcnßcn gestellt, diese
Kandidatur eines dem preußischen KönigShausc so nahe
stehend.,'!! Prinzen, wieder (5>l,prii,', Veopold von Hohen-
zollern, zn dcSavouircu und zu hindern, ^nwicfcnl man
in Berlin geneigt sein dnrstt. diese Wünsche Fraülreichs
zn b.rücksichligcn. läßt sich aus dem gsgenwärligcn
Stande der Dinge schwer beurtheilen, jedoch so viel
läßt sich nach der in Paiis und Franlrcich herrschen-
den Slimmnüg mit Sicherheit behaupten, daß der Schwer-
puntt der Situation einzig und allein in Berlin liegt.

Die Cabinctc von Wicn, London. Florenz nnd St.
Petersburg werden gewiß cisrig bemüht sein. in Berlin
wie in Paris ihren ucrmiltclndcn Einfluß geltend zu
machen und auf eine friedliche Lösnng der Conlrovcrsc
hinzuwirken.

Das eminente FricdenSbednrfnis, Oesterreichs macht
cö crllärlich, wenn nnscr Cabinet die lebhaftesten Hoff-
nungen an das Gelingen dcs VcrmiltlnngSwcrlcS knüpft,
jedoch kommen hier Leidenschaften und Empfindlichkeiten
in Betracht, die, wenn fic nicht rechtzeitig znm Schwei-
gen gebracht werden, die Intervention der Eabinctc rc-
sultallos machen könnten. Die Situation trägt einen
ernsten Eharaltcr; diesen zn leugnen, wäre ein totales
Verkennen derselben. Mau muß sich in solchen Momen-
ten von einer allzu optimistischen Auffassung der Lage
ebenso ferne hallen, wie von einer allzu pessimistisch ge-
färbten; beide behindern ein klares Urtheil und setzen
die öffentliche Meinung der Gefahr aus, ein Spiclball
Jener zu werden, die dcraitigc Situationen zu Gunstcu
ihrer eigenen Interessen gern ausbeuten möchten.

Die böhmischen G r o si g ru n d b e s i tz w <> h-
lc» wuidcn bi? unmillcll'^s vor dem Zusammci'lliltc
des Landtages verschoben.

Dr. S m o l l a soll i„ Folge der cnlschicdci'c»
Niederlage der Dcmokra'cn in Lcmbcrg n„d auf den,
Lande nicht gesonnen sein, das ihm l'bn dcr Stad<
Lcmbcrg verlichmc Mandat anzunchme». Die „Presse"
hcbt in ihrem sonntägigen Leitartikel hervor, daß cS fi!r
G^lizicn ein Glück wäre, wenn Smolla dcn politischen
Schauplatz verlassen wollle, daß da»n der Landtag die
wichnucn ^n^elegciiheiteii, dic scincr harren, mit Ruhe
und Ucberlcgun,, erwägen löimle; sic begrüßt diesen
Einschluß Smolka'S mit Bcfricdi^.uu.i, l,nd würde nur
wüüschlu, daß er ein ünwidciruflichcr wäre.

Z,cmiallowsli ist nach der Aüsicht der ..Presse"
brate der Herr der Situation, Grocholsti und seine
unschlüssige!, Rlsulutionislei,, die niemals wisscu, ub sie
a»f dcn, Voden der Vcis^ssniig bleiben oocr in die
passive Opposition Ndergeheu sollen nud tagtäglich den
Ezscheu vi^-u-vi^ eine andere Stellung einnehmen, wer-
dcu eine bcdlulcudc Pallci iu, Landtag: dildeu, aber
ZlcmialtowSli's Fraction n'ird bald ci»c dominircndc
Slcllling gewinnen, weil sie dic einzige ist, die ein
festes und ausführbares Programm aufwciscn kaun.

Wie vellcnüct, stcht der Eulschluß der Negicrimg
fest, sofort daS ?1 l l ( ^0 tum vossium wieder cinzu
führen, wenn in Rom di.- I n f a l l i b i l i tä t proela-
nii l l wird. Die Nachricht cincs Wiener BlattcS, daß
die betreffende Verordnung bereits fix und ferlia iin
Ministerium liege, wird als vcifrüht bczcichult.

Aus R o m gchcu der „Prcsfc" vou imcm Eorrc»
fpondcutcn folgende hochinteressante Nachrichten zu:
„9iachdcm in der Sitzung vom 4. o. die Discussion
über das Infallibil-Thrma geschlossen wurde, haben in
dcn vertraulichen Sitzuugcn die Abstimmungen über dic
einzelnen Eapitcl dcs Schema 6<> co^oßiil am 5. be-
gonnen. An diesem Tage ist zunächst über Eapilcl 5i
abgestimmt worden und wendete sich die Bcrsammluug
fcrncr zur Volirnng der speciellen Tcztirung deS Ac-
schlusscö über dieses Eapitcl auf Grund der von dcr
Curie angenommenen Amcndemcnls. Ein ganz gleicher
Vorgang wird auch übcr Eapilcl >l, welches das eigent-
liche Dogma dcr Infallibililät enthält, eingehalten wer-
den und wird eben hicr in dcr Formulirung dcS Äc-
schlusscS dic auch vou dcr Majorität angestrebte Mög-
lichkeit ciucr versöhnliche,, Texürung. ohlic daS Princip
aufzugeben, gcsncht werden. Bisher ist eine Redaction,
die auf ciuc allgemeine Zustimmung hoffen ließe, nicht
gefunden und wcrdcu verschiedene Variaulcn unter den
Milglicdcrn des Concils in Circulation gesetzt. Erst
nach diesen vollzogenen Abstimmnua.cn erfolgt die na-
mentliche Abstimmung übcr das ganze Schema mit dcr

bekannten Formel ?1lloet oder Xon Mos t in öffent-
licher Sitzung, welche höchst wahrscheinlich für dcn U'».
oder 17. anberaumt werden dürfte. Die Minorität,
welche durch dic mchrwöchentlichc Verschleppung dcr An«
gclcgrnhcit in Folge dcr Mrcisc vieler Kilchensürsttn
»ahczn dreißig Stimmen verloren, sieht dem lutschet
dcudcn Momente mit Entschlossenheit entgegen und ist
eifrigst bemüht, sich möglichst zn ergänzen. Dcr Mo
mcnl dcr feierlichen Sanction des von dcr Majorität
und insbesondere vom Papst mit fieberhafter Ungeduld
crwcnlctcn zuslimmcuden Beschlusses des Concils soll
vo» dcn HöhcnfortS mit Kanoüensalvcn und Gcläutc
sälnmtlichcr Glocken durch eine volle Stundc begrüßt
werdcn und ist auch eine glänzende Stadtbelcuchtung in
Anssichl genommen."

Iouiulllstillimtn übcr dic H o h e u z o l l r ru f r a g c
stellcn wir weiter ui'tcn zusammeu. Hlutc soll dic Enl-
schcidurig clfols,cn und schon morden sollen, wie man
uns gestern telegraphisch bcrichtclc, den, gcsrlMvcuden
Körper Frankreichs im Falle cmrr unbefriedigeüden ?lnt'
Wort wichtige Mitthcilnngrn gemacht wcrdc»». Dies
scheint ans dic schon gestern von mehreren Seiten ge<
mcldclc Dcmoi'stratio,', etwa cin militärischer Spazicr-
gaug an dcn Rhein, hiuzudculcu.

C;lchischlS.
Anläßlich der Landtagswahl auf der Altstadt, fanden

wie bcrcils gemeldet, an» 7. d .M. , Nachmittags, auf dem
großen Altstädlc-Ringc zu Prag bcdculende Vollsan-
sammlnugcn statt. Von 5> Uhr nn war die Mcnschcn-
lnasse in stclcm Wachsen begriffen; dieselbe erreichte
schließlich gegen 7 Uhr eine Anzahl von sechs bis acht-
tausend. AIs übcr dcn Ausfall der Wahl lein Zweifel
mehr herrschte, erdröhnten von Minute zu Minute
stürmische Slava-Rufc. Gegen 8 Uhr Abends wurde
dcr harrenden Mengc vor einem Fenster dcs RathhaU'
scs auf einer Wachslcinwand die Mehrzahl der Stim-
men dcr Dcclaranlcn gezeigt, woranf dicsclbe in er-
ucucrtc, nicht enden wollende Slava-Rufc ausl'rach. Es
wurden Tücher auf Stäben geschwungen, die ttopfbeoel»
sungcn vor Freuden in die Luft geschleudert u. s. w.
Von do:t bewegte sich der Zug. abwechselnd das „Kd«
domov inu i / ' das ,,Uc'i klovlius!^ und ,,^l0Vlm^cm"
austimmcnd. durch die Eisen- und BergmannSgasse nach
dcr Kolowratstrllhc. woselbst zwei Mitglieder des böh»
mischen N'alioual-Thcatcrs, die eben in Wagen heran
fuhreu und hallen ließen, mit Slava-Rufeu begrüßt
wurden. Nächst der Wenzclestatue wurde ein Sicher-
Hcils-Wachpostcn von dcr Menge angegriffen. Dcrselbc
packle cincn dcr Angreifer bei dcr Brust und zog ihn
cinc Strecke vor dcr Menge her. Sofort erscholl cS
aus hundert Kthlcn: ,,/5uI><.« Ii«!'" „^u/.t« III.! " und
von allcn Seilcn walztc sich der Strom gegen dcn
Sicherhcilswachpostcn, versuchte, ihm dcn Ezccdcntcn zu
culrcißcu uud drängle ihu sammt dem Arretirtcn in cin
nahes Haus. Darauf stellte sich der Haufe vor der St.
Wcnzclsslatue auf. entblößte dort dic Häupter und
stimmte das ,,>Ic>ßMiiiw" au. Dem gewählten Decla-
rantcn Dr. Frilsch wurden vor seiner Wohuung „Slava"
gebracht. Schließlich verlief fich nach Absinguug eineS
Spottlicdcs ans die Deutschen die Menge.

Stimmn übl l dil Candidlllur Hohenzollern.
P a r i s . 7. Jul i . Der „Constitutionnel" widmet

der spanischen Angelegenheit neuerdings nachstehenden
Artikel: ,.Die Kammer hat die Erklärung dcr Ncnie«
rung mit patriotischer Begeisterung aufgenommen.
Rechts, links uud im Ccntrnm klatschte man Beifall
zu dicfcr stolzen Gcltcndmachuüc, unserer National-Chrc,
und wcnn dcr Marschall, welcher nach seinem Gntdün»
kcu über die Geschicke Spaniens verfügt, und dcr M i -
nister, dcr dic Geschäfte deS norddeutschen Bundes leitet,
dcn Bericht dieser denkwürdigen Sitzung lesen werden,
so werdcn sie erfahren, daß Frankreich sich erhoben hat,
glühend und bcrcit zu marschircn . . . Und nun muffen
wir die Lage kalt. ohne Vorurtheil. ohnc Leidenschaft ins
'̂luac fnsscu. Die Regierung hat gethan, was sie thun

mußte; sie hat würdig uud stolz auf eine Intrigue ge-
antwortet, welche sie für eincn Schimpf, für einc Dro-
hung anznsche» das Recht halte. Sic gab cinc Ammort
Prcußcn. welches unscrc Langmulh für unerschöpflich
hiclt, dem Marschall Prim, dcr uns zu täuschen hofflc,
und zugleich allcn Icncu. dic da in den constilutioliellcn
Reformen cinc Schwächung dcS Kaiferreichs, eine Ab-
dankung dcs Kaisers c> blicke», wollten. Die Candidatur
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des Prinzen von Hohenzollern war ein feindseliger Act.
mit dem eine wachsame Regierung sich beschäftigen
mußte. Nun diese Pflicht erfüllt ist, wird sie sich be-
mühen, die Leidenschaften, welche die spanisch-preußische
Angelegenheit geweckt hatte, zu beschwichtigen; sie wird
nichts versäumen, um eine allgemeine Verständigung zu
erzielen, welche jede Eigenliebe schont und alle Inter-
essen wahrt.

Pon Preußen, von Spanien hängt gegenwärtig
der Friede Europa'S ab. Und wir müssen es sagen:
die Nachrichten, welche nns heute Abend zugehen, lassen
uns hoffen, daß der Patriotismus des spanischen Volkes
Preußen zu Hilfe kommen und ihm gestatten werde, sich
aus einer falsche» Stellung ;u befreien. DaS Unter-
nehmen des Marschalls Prim stößt auf wenig Sympa-
thien in Spanien. Wir erfahren, daß die hervorragend-
sten Mitglieder der großen liberalen Partei die unklugen
Umlricbc dcs Kriegsministers mißbilligen, und zu dieser
Stunde kann, Dank dem entschiedenen Dazwischentreten
der einflußreichen Persönlichkeiten in Madrid, die Krisis
schon beendet sei». Wen» das spanische Volk, wie Alles
uns vermuthen läßt, freiwillig den Souverän zurück-
wiese, welche» ma» ihm auszwingcn will, so hätten wir
nichts mehr von dem Berliner Cabinet zu verlangen und
Alles würde wieder seinen ruhigen Gang nehmen, ohne
daß irgend eine der drei belhciligten Mächlc Zugestand
nisse zn machen oder zn verlangen hätte. Dies ist die
Lösung, die wir sehnlichst herbeiwünschen."

Das „Journal des Dcbats" sucht die öffentliche
Meinung zu beschwichtigen. Dynastische Allianzen, meint
es, wurden in unserer Zeit immer bedeutungsloser;
England z. V. habe in den letzten Kriegen weder mit
Dänemark, noch mit Hannover, noch mit Preußen ge-
meinschaftliche Sache gemacht, obgleich es mit diesen drei
Höfen nahe verwandt gewesen sei. Man mache aus dem
schwarzen Adler von Preußen einen wahren Popanz und
Bismarck zum Sündcnbock für jedes Aergerniß. Der
preußifche Premier sei diesem spanischen Projecte viel-
leicht ganz fremd und viel zu rücksichtsvoll, als daß er
auf eine Auflage der Universal - Monarchie Karl's V.
sinnen sollte Eher sei es möglich, daß der König von
Preußen die Schwäche gehabt hätte, in die Candidatur
eine« Prinzen seines Hauses für Spanien zu willigen,
wie ja auch Ludwig Philipp geglaubt hätte, den alten
Familienvertrag der Gourbonen mit Spanien glücklich
erneuert zu haben.

Gewiß, fchlieht Herr John Lemoinne, Sadowa ist
schwer zu verdauen; es ist eine zweischneidige Waffe ge-
worden, deren sich Jedermann bedient und mit der Je«
dermann sich in den Finger schneidet. Aber es wäre un-
geschickt. Sadowa in Madrid zu suchen; man sollte seine
Beschwerden für bessere Gründe oder für bessere Vor-
wündc aufheben. Wir gestehen: als wir den Namen dcs
deutschen Prinzen wieder auftauchen fahcn, dachten wir
viel mehr an den Effect, welchen er in Spanien, als den
er in Frankreich machen würde, und wir fragten uns. ob
dieser neue Candidat, der in seinem Blute der französi-
schen Kaiser-Familie noch näher steht, als der preußischen
Könlgs-Falnilic. nicht napoleonischer Herkunft verdächtig
sein würde. Und nun ist es im Geqenlhcil Frankreich,
welches Feuer fängt. Solchen Irrthum wollen wir nicht
aufmuntern, und was man auch sagen mag, Frankreich
wird Preußen nicht den Krieg erklären, weil auf dem
spanifchen Throne ein Prinz fäße, von dem Niemand sa-
gen kann. ob er mehr Deutscher als Franzose, mehr
Hohenzoller oder Bonaparte ist.

Dagegen soll die preußische Depesche nach der „Ga>
zette de France" folgende vier Punkte enthalten: 1. Der
Prinz Leopold gehöre nicht dem königlichen Hause an;
2. Preußen habe keinen Schritt gethan, um für ihn die

spanische Krone zu erwirken; 3. die Zustimmung des
Königs (soll wohl heißen: des Candidaten) sei leine de-
finitive, sondern von der Sanction durch die Cortcs ab<
hängig gemacht; dagegen würde 4., wenn die Cortes ihn
wählen, Preußen ihn unterstützen.

Der „Peuple Franxais" vernimmt, daß der Herzog
von Gramont, von den spanischen Angelegenheiten und
den entsetzlichen Nachrichten aus China in Anspruch ge-
nommen, zu seinem lebhaften Bedauern sich außer Stande
sieht, das Budget des auswärtigen Amtes, wie er die
Absicht hatte, in der Kammer selbst zu vertreten. Statt
seiner werde zu diesem Behufe ein RegicrungSCommif-
sär vor dem Hanse erscheinen.

Als gestern nach dem Conseil, erzählt die „Liberty"
ein Minister zum Kaiser sagte: „Besser immer noch,
ein Hohenzoller als ein Monlpcusicr," gab der Kaiser
ihm zur Antwort: „Die Wahl des Herzogs von Mont-
ftensier wäre eine dynastische Kränkung gewesen, die
Wahl des Prinzen von Hohcnzoller» wäre eine nationale
Kränkung. Zwischen einer nationalen und einer dyna-
stischen Kränkung könnte meine Wahl nicht schwanken."

Die „Patric" schreibt: ..Es geht das Gerücht, daß
eine Depesche aus Preußen cingclroffen wäre, in welcher die
preußische Regierung erklärt, ebensowenig wie die französische
von den dem Prinzen von Hohcnzollern gewordenen An-
trägen Kenntniß gehabt zu haben. Preußen will also in
dieser Hinsicht ganz in demselben ^allc sein wie Frank-
reich und auch seine Haltung nach der des französischen
Cabinets einrichten. Andererseits erzählt man, daß ein
Londoner Blatt eine Copie uon der ganzen Correspon-
dcnz Prim's mit den preußischen Agenten besitze und sich
anschicke, diese Schriftstücke z>i veröffentlichen."

Ueber die mehrfach in Abrede gestellte Unterredung,
welche Freiherr v. Werther vor seiner Abreise nach Ems
mit dem Herzog von Gramont gehabt hat, theilt ein Corre-
spondent der ..Köln. Ztg." aus Paris unterm 0. d. M .
Nachsteheudes mi t :

Vorgestern hat der Herzog vo» Gramout Herrn v.
Werther zu sich auf das Auswärtige Amt eingeladen.
Der preußische Bolschaftcr fand do>t Herrn Emil Oll i-
uirr, der auf Geheiß dcs Kaisers der Unterhaltung der
beiden Staatsmänner beiwohnen sollte. Der Herzog be-
gann damit, den prcliß'schcn Diplomaten zu frageu,
was er von diesem so Plötzlich ciligetretcuen Zwischen»
falle wisse. Herr v. Weither erwiderte, daß er keine
Klnntniß von den Unterhandlung» gehabt und daß er
überzeugt sein zu koimen glaube, seine Regie, una, sei der
ganzen Combination fremd geblieben und es handle sich
dabei lediglich um eine Familien Angelegenheit der Für-
sten von Hohenzoller». Uclüigens uchme er keinen A»'
stand, zu belexlic», daß cr das fragliche Project von
Marschall Prim für otouräi (leichlsimiig) halte. Darauf
fragte der Herzog den Bolschafler, ob er nicht die Ab
sicht habe dem Könige mündlich uon den UnzulMglcitc»
zu sprechen, welche die Verniilllichung dcS vom sftam
scheu Cabinet vorgeschlagene» AnötunftSmittclS nach sich
ziehe» wnrdc. Herr v. Weither antwortete, die Sache
scheine ihm allerdings wichtig lMug, um eine Reise
nach Ems zu rcchlfcrtigc». Herr v. Gramont ersuchte
ihn darauf, im Auftrage des Kaisers dem Könige Wil-
helm I. kundzugeben, wie pm,lich überrascht Napoleon
I I I . »nd dessen Regierung gew.seu seien durch die An>
»ahme des spanischen Antrages seitens dcs Prinzen vo»
Hohenzollern, doch würde der Kaiser sich Glück zu die
sem unerwarteten Zwischsnfallc wünsche», wc»n der Kö
nig die so günstige Gelegenheit benutze» wollte, einen
Beweis der Aufrichtigkeit skiner so oft ausgesprochenen
Wünsche im Interesse der Erhaltung dcs Friedens zu
geben. Frankreich gebe sich daher der Hoffnung hin, der
König Wilhelm werde seinen nährn Verwandten veran-

lassen, die ihm angebotene Krone Spaniens zurückzuweisen,
und zugleich dem Prinzen empfehlen, vorläufig Deutsch»
land nicht zu verlassen. Sollte jedoch, den sehnlichsten
Hoffnungen Frankreichs zuwider, Preußens König in
seiner Weisheit anders zu beschließen geruhe», dann
könne die Gefahr einer Katastrophe nicht verhehlt wer-
den. Herr v. Werther antwortete, daß bei der auS«
uahmsweisen Wichtigkeit (^ravit^) der Lage cS wiln<
scheuswerth sei, den Worten ihre richtige Bedeutung zu
geben, und er müsse daher den Minister fragen, ob
cr bei dcm Ausdrucke „Katastrophe" eine Kriegsdrohung
im Sinne habe. Herr Emil Ollivicr, welcher bisher
lautlos dagesessen hatte, crgriff »un scincrscits das Worl
uud sagte: I m Namcu dcS KaiscrS und seiner Rcgic<
rnng muß ich dicsc Fra^e bejahen: ,/>»>, il s u, mo-
nü0« <1« ^rwrro." Die französische Regierung Hat sich
gleichzeitig an die Cabincttc vo» Lo»do», Florenz und
Wien gewendet. Die telegraphische Antwort der ge-
nannten drei Cabinettc lautet günstig für dic französi-
schcn Anschauungen. Die drei Regiert», „eu erklären
das Project, einen Hohcnzollcr auf den Thron Spa«
nienS zu erheben, für unpassend u»d versprechen, sich
in Berlin nnd Madrid für eine fiicdlichc Beilegung
der Schwierigkeit vcrwcudcu z» wollen. Das Gerücht
von der Abderufuug der Herren Mercicr dc Lostcude
und Gcncdetti bedarf fchr der Bestätigung."

Jus >cm gcsthgcbcndcn Kirpcr.
P a r i s , 7. Ju l i . An die Erklärung des Herzogs

v. Gramont in der gestrigen Sitzung dcs gcsctzgcbcn-
den Körpers schloß sich noch folgender Wortwechsel.
G a r n i c r - P a g ö S : Immer wieder sind es dynastische
Fragen, welche den Friede» Eliropa's störe»; die Voller
haben nur Gründe, sich gegenseitig zn lieben und bei»
zustehen. Präsident Schneider will die Budget-De-
batte wieder aufnehmen. G l a i S - B i z o i n : Nach der
Erklärung des Herrn Ministers des Aeußern Haber,
wir n»r noch das ganze Budget an die Cc»»'
mission zurückzuverweisen nnd cS wird von Anfang bi«
zu Ende umgearbeitet werden müsse». P i c a r d schlägt
vor, den Minister zur Mittheilung der diplomatische»
Actcnstücke aufzufordern, mit deren Hilfe die Kammer
allein fo bedeutsame Erllüruugcn richtig beu, theile» u»d
über die Interessen und Geschicke dcs Landes wache"
tonne. Der M i n i s t e r des I n n e r n erklärt in Ab-
wesenheit dcS Herzogs v. Gramont, daß die Regierung
diplomatische Actcnstückc nicht mitzutheilen habe. (Unruhe
links.) C r6micux : Wir lönnen uns nicht mit dcil>
Budget beschäftigen, während jcncö Kaiserreich, welches
von sich sagte, daß cs der Friede sei, uns mit eincü'
»cue» Kriege bedroht. Wenn der Krieg nothwendig «st,
so erheischen die soeben auf dieser Tribüne gesprochenen
Worte einen Protest. (Unterlncchuug.) Ich habe Ihr
Beifalltlalsche» gehört uud gerade gcgcn dieses prott'
stire ich. (U»ruhc.) Die Worte des Herrn Ministers
dcs Acußcru cnlhaltcn cine Kriegserklärung. (Slürmi«
scher Widerspruch.) Wir aber wollen den Frieden, wo-
fern nicht die Ehre dcS Landes ins Spiel gezogen ist.
Auf alle Fälle kann die Bndgct-Dcbatte nicht eher wic»
der aufgenommen werden, als bis wir über diese brcn'
ncnde Frage fixirt sind.

Siegelbewahrer O l l i v i e r : Die Erklärung, welche
der Minister des Acußern hier verlesen hat. enthalt
keine Herausforderung an Irgcndwcn, keinen Eingriff
in die legitimen Rechte des spanischen Volles, welch^
wir für ein befreundetes Voll ansehen; namentlich abcr
läßt sie leinen Zweifel über die Gesinnungen der Rc<
gierung hinsichtlich der Frage um Krieg oder Friede»-
Die Regierung wünscht den Frieden, sie wünscht ih"

Mademoisel le O u i .
Nove l le .

(Schluß.)

Ich wollte, ich könnte Ihnen einen richtigen Begriff
geben uon der Art, wie dieser eigenthümliche Mann meine
unzusammenhängende Erzählung aufnahm. I m ersten
Augenblicke empfand cr eine sichtliche Bestürzung als er
entdeckte, daß ich kein Kind fei, wie er sich eingebildet.
Er ließ sogar meine Hand fallen; als ihn aber meine
Bekenntnisse nach und nach von der Wirtlichkeit meiner
Bedrängniß überzeugten, da nahm cr sie. uon Mitleid
bewegt, wieder in die seinen, indem cr einen Blick voll
des herzlichsten Mitgefühls auf mich richtete. Als ich zn
sprechen aufgehört, streichelte er noch immer meine Hand,
dann fprach er in gehaltenem Tone, denn cr sprach immer
entweder sehr langsam oder anßcrordenllich schnell:

Ich fürchte, daß ich in diesen Dingen sehr wenig
Erfahrung habe, aber ich lann nicht umhin zu glauben,
daß Ihre Lage eine fehr erceptionelle ist.

Er hielt inne, vcrsanl in tiefes Nachdenken, stand
endlich auf nnd fing wieder an auf dcm Mosaitboden
auf und ab zu gehen, so sehr in scinc Gedanken versun-
ken, daß ich fast schon fürchtete ihn noch einmal von der
untergegangenen Hyäne sprechen zu hören.

Von der allererccfttionellsten Natur! wiederholte cr

endlich. Daß in weniger als vier Wochen ein junges
Fräulein fünf Heiratsanträge erhält, und sich absolut,
vollständig unfähig fühlt, einen davon zurückzuweisen, so
lebhaft sie es auch wünscht, das ist seltsam.

Es muß bei ihr irgend eine geistige Abnormität im
Spiel sein. Eine vernünftige Erziehung hätte diese Un-
fähigkeit, bei folchen Umständen Nein zu sagen, bekäm-
pfen lönnen. Sogar in diesem Augenblicke wäre es eine
interessante Aufgabe zu wissen o b . . . .

Ob ich eS gern so oft gesagt hätte! sagte ich unter
neuem Schluchzen. Sie und Henri ausgenommen, hat
nicht einer von allen, die hergekommen sind, die einfache
Höflichkeit für mich gehabt, mich mit einem Hciratsan
trage zu verschonen.

Er war stehen geblieben, um auf mich zu hören;
als ich ihn nannte, erbebte cr. Eine neue Idee schien in
ihm aufzutauchen; er nahm seinen Spaziergang wie-
der auf.

Ich ! wiederholte er, ich! Und warum nicht? Es
ist wahr, die Idce ist n e u . . . . cin Kind . . . ein
wahres Kind . . . . nnd doch kein Kind. Sie sagt, daß
sie eine erwachsene Person i s t . . . . wahrscheinlich werde
ich nie wieder eine ähnliche finden. Gewiß ist eS, daß
ich allein sie nicht würde entdecken können. Für mich
sind sie Alle Kinder bis zu dem Moment, wo sie alte
Frauen werden.

Er hielt nochmals innc und strich sich mit der
Hand über die Stirne.

Ich hatte cS vollständig vergessen, sagte cr, abcr
ich bin ganz sicherlich zu dem ausdrücklichen Zwecke

nach England zurückgclommen, mir eine Frau zu suchet
Ja. deshalb geschah cs, ich erinnere mich jetzt; inzwischen
ließ ich die Zeit verstreichen, und wenn ich nicht irre,
geht mein Urlaub in wenigen Tagen zu Ende. Hall
da, überlegen wir es uns! Indem ich mich auf eine
seite stelle und alle meine Fähigkeiten auf den gege-
benen Punkt richte, welchen Ausweg könnte sie finden?
Wie follte man handeln, um sie aus der Verlegenheit
zu ziehen? Cs ist klar, daß, da ihre Lage eine excep'
tionelle, das Mittel dagegen auch ciu solches sein muß»
Ich zwe i f l e . . . . ich zweifle, daß irgend eine menschliche
Macht cin anderes Mittel finden tonnte, um fic aus
dicfcm Labyrinth zu führen. J a , duS ist klar; s"
lange sie unverheiratet hier bleibt, wird sie beständig d«̂
Verlegenheiten ausgesetzt sein, welche ihre sonderbar
geistige Eigenthümlichkeit zur Folge hat.

Das war nicht sehr schmeichelhaft.
Ich würde gewiß Niemanden belästigen, wenn ma»

mich nur in Ruhe lassen und mir leine HciralsanlriiH
machen wollte, sagte ich mit cinem Schluchzen, und im
glaube auch lcincöwcgs, daß ich eine besondere geistig
Eigenthümlichkeit habe.

Er sah mich starr an.
Wenn man alle Fähigleilcn auf den gegeben"

Punkt conccntrirt. so stellt sich die Lage folgendclmaße!!
dar: Für sie cinc Vertraucnspcrson, die sie auS a"
diesen Schwierigkeiten herausführt; für mich eine ss"»''
Indcm ich sic heirate, mache ich sie frei. Hier slA
sich aber noch cinc andere Frage vor: Würde ich/'
glücklich machen können? Wird sie nicht, cin K»""
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m i t L e i d e n s c h a f t . . . J u l e s F a v r e : W i e sie auch
früher nie deu Krieg woll te; man kennt diese Erklä-
rungen.

O l l i v i c r : Die Negiernng wünscht den Frieden
mit Leidenschaft, aber mit Ehren. (Zustimmung.) Noch
ist nichts definitiv, und die Regierung bedroht noch nicht
den Fr ieda dcr Welt, wcnn sie laut ihre Gesinnung
über einen Fall ansspricht, welcher die Sicherheit und
die Machtstellung Frankreichs berührt. I m Gegentheil
glanbt sie damit dem Frieden nur förderlich zu sein;
denn so oft Frankreich sich fest zeigt ohne Uebertreibung
m der Vertheidigung seine« Rechtes, ist cS sicher, die
Zustimmung und den moralischen Beistand Europa'S zu
finden. Ich bitte also diese Versammlung und die
Nation, wohl überzeugt zn sein, daß cß sich hier nicht
um verhüllte Vmbcrcilmigci! zu cine Fiction handelt,
sondern nur um den Schutz unserer Würde. W i r wol-
leu nicht den Krieg, und wenn er uns eines TageS un-
vermeidlich mchicnc. würdcli wir ihn nicht eröffnen, ohne
zuvor I h re Mi twi rkung nachgesucht und erhalten zu
haben. Eine Discussion über die vorliegende Frage wird
noch folgen und dann werden Sie Gelegenheit haben,
uns I h r Vertrauen oder Ih re Mißbi l l igung zu erken-
nen zu gcbcu. Noch einmal, wir wünschen den Frieden
„nd erhoffen ihn. unter einer Bedingung jedoch daß
nämlich dem Auslande gegenüber alle Partcivcrschicdcn-
hmcn untcr uns schwinden, und daß Frankreich und
diese Versammlung sich cinmüthig zeigen.

A a r l h c l e m y S a i n t H l l a i r c möchte nur
"der cmcn Pnnlt ausgctlärt fein. M i t welchem Rechte
hat der Marschall P>im seinen Schritt bei dem Prinzen
von Hohenzollcr» gethan? E m i l i c O l l i v i c > : W i r
lonucn hierüber nichts weiter sagen, da ja der Minister
des Aeußer» schon bcmcrtt hat, daß wir die wahren
Details über die Untcrhandluug uicht besitzen, G l a i s -

l « ^ ' " ' '.'." l " " c man warten sollcn! (Lärm.
3 7 ' «"'Uil l) 2 l r a g ° schl iß sich dem Protest des

d . ^ ? ^ ' " ' ^ ^ r to.me»,' sagt er, nicht lalt-
? , ^.dgct^Deba.te fortsetzen,' wäh.cnd d!r M i ^
l e« Ae»ße>» Frankreich ohne unser! Z»slimmung
g'l und von dieser Tribüne zweie,lci geVha» : eine»

!, " ? ° " ^ " " " " "nannt uud den Krieg erklärt hat.
<uloe<,ftr,.ch.) Damit wird dieser Gcqcxst.n.d vcil.sscn,
' d.cGeneralDebalte über das V.idgcl unter all-

3 ',""' Unaufmerksamkeit mit einem rccaftitulircudcn

Landtagswahlen.
P r a g , 8. Ju l i . Weilcrc Städtclmchlc» > I n i dcul̂

schen Stadtbezirke Gcorgsmaldc-itü.n.,<^waldc'skntc ^ c i '
del <,verfassungStrcl!) mit 115) von 139 Stimm"» ^>>
^aslau winde gewählt: ^ablonsti. in Deulschl'rud
^chnnlt. in Klatlmi Klima, in Kömginhof Poral. i»
>"''", ^s"p (Declarant Schovamt liegt in, Sttil-cn)
.'.' . " ' ' ^ ^ ^ Stefan, in Lcilomischl Ianoi.sch. in Mü>>-
X ^i» " ' ! ' ^ ' ' ' m Pardnbitz Z a l , i» Lo.nnitz Fin-

T do ^ ' ^ " ' " ^ ' ' ' ^ ' ' ' " "cichc"«" Ha»sni.nn.
'llc w d e " i ! 5 ' sämmtlich Declarantcn.) Bcinahc
l"U>>g " " ^ " - ^ ' ' Ochste Minorität

St l lms l .m^ '? . ' ' ^ ^ " l ' ' ^ " l U ' " Stadt.w^hlc» : ^ „
''.' T«'"ow Nntow.l., in N . .

"«ch NartVm t> ^ " ' . ^ c w . l i . i , Ht lyi Zicmialkow5l,
' u t r L . 5 " ' Ä ' " ' "c" den Demot^le» Gro.nan

" " l n^ fo t t s t der Gegenpartei.
iNi.is^ ^ .^' ^ ^ ^"^'- Weitere Sl.idl^w^hlcn: I „
s»ät ^br.canl St.y^owsli. I „ Kolomca Gulsl'csitzer
<MchtBu,ge-mc.ster) Ae^danowi^z Von allcn Ge-

wählten sind nur Rxtowsti und Hoszard bekannte Nn«
Hänger der Partei Smolta's.

5 t r a k a u , 8. Jul i . Bei der Nachwahl wurden
817 Stimmen abgegeben; davon erhielten ChrzanolvSki
434, Warschauer 370 und Samelson 10.

I n n S b r n c k . l). Jul i . I n den Landbcznlcn,
Deutsch-Tirols wurden gewählt: Gastwirlh Stadtlcr,!
Frühmcsser Lorenz, Pfarrer Epckbachcr, Gcmeinoevor-

^ stcher Wolff, Professor Greuicr, Eilerer, Dr. Napp,
D. Iul ins illiccabona, Baro» Giovanclli, Kcmcneler,
Bürgermeister Osthcimcr, Gastwirth Wieser, der pen.
sionirtc Obcrlandcsgcrichtsrath Pctzer, Dr. Graf, Vrüg.
gcr uud Koflcr. Sämmtliche gehören der clcricalcn
Partei an.

I n Wälsch-Tirol wurden gewählt: Niller v. Ciani,
Podeste, Don Grazioli, Monsi^nor Vcrtagnoli, Dr .
Estcrlc, Dr. Sartorclli. Demclcr Fiori, Martin Gigli
und Giovanni Mencgazzi, welche sämmtlich der nalio«
nalcn Partei angehören.

Aus den Landgcmcindcbcziilcn Clcs, Tionc, K»f°
stein, Kitzbüchl nnd Meran ist über die Wahlrcsultatc
noch nichts bekannt geworden.

Der Irblilrrproceß.
W i e n , 7. Ju l i . Die interessanteste Periode der heu'

tigcu Verhandlung bildete unstreitig daS Verhör der Zeu'
gin P o d a n y . Eine Auftlärnna. über das cigc»thü,nliche
Verhältniß dieses Vlädchens zu den Arbeiterführern und zu
den ganzen Vorgängen hat das Verhör nicht gebracht. Auch
die Motive, welche Fräulein Podany aus einer Freundin Ober-
windcr's in eine erbitterte Gegnerin desselben verwandelten,
blieben unaufgeklärt. Inwieweit also das Herz vetheiligt ist,
wurde nicht iu Erfahruug gebrach«, denn Fräulein Podany
leugnet, mit Härtung ein Verhältniß gehabt zu habeu. Ob
der Neiz der Situation sie dazu gebracht, mit den Führern
zu verkehren, oder ob Haß oder Eifersucht dabei im Spiele
waren, blieb uncnlhüllt.

Von dcu Actionspläncu wil l sie nichls gewußt haben.
Dem Oberwinder sagt sie ins Gesicht, daß er Härtung einen
eitlen Narren genannt habe, der glücklich sei, wenn ihm der
Pöbel ein ..Hoch" zubrüllt.

Oberwindcr stellt alleS Abrede, worauf ihm die Zeu-
gin Podany sagt: „Vergessen Sie nicht, Herr Oberwindcr,
daß ich damals ein Tagebuch führte und alles Wichtige
darin auszeichnete." (Bewegung.)

O v e r w i n d e r : Warum haben Sie Ihre Beobach-
tungen über mich nicht mcineu Freunden, sondern dem Un-
tersuchungsrichter gesagt?

P o d a n y : Härtung habe ich es ssesagt; den anderen
Frcundcu louulc ich cö nicht sagen, weil Tic sonst uoch
mchr das (^rlichl allsqestrc,,« hätten, daß ich mit Harllmg
cm Verhältniß habe. <Im gereizte» Tone:) Klauben Sie,
daß lch uicht wnß, wie von Ihuen, Scheu ,md Groß ge-
nug Witze darüber gemach! worden smd?

O b e r w i u d c r : Es freut mich, daß Härtung noch
lebt und erfahre» wird, wie Sie über ihn gesprochen haben.

P r ä s i d e u t : Ich bitte, sich jeder Expectoration z»
enthalten.

O b c r w i u d e r : Ich m»ß aber doch dem vou der
Zeugin Milgccheillc» eine Aeußerung HcMnmsö entsiege»-
stelle», zur Charalleristil dieses Verhältnisses. Er erzählte,
Sie seien ciucö Morgens mit ihränendcm Auge zn ihm ge-
kommen uud hätten ihn, gesagt, daß Sie es nicht über.
leben würden, wenn er sich mit einer anderen verehelichen
würde.

P o d a » y (piquirt): Das hat Härtung gesagt? Sie
wissen ja, daß er mir Alles von seinem Verhältnisse mit
H c u r i e t l c mittheilte; das bewiesen Sie damals, als Sie

l e i ' c h t ^ n ^ ' ' t . / M i c h traurig werden, weinen, viel-
" " I t hm,,)m.chtc„ >n der Gesellschaft e i » e s . . . .

niemals b i u ' ' . ^ . " ' " " " ' '" '" ' " " " ! rief ich aus ;
we!5 >. i / . ' t r an r ig , uicnmls wcinc ich und ich
i'bme ät ^ s ' ' ! ^ ' / " ^ hinschmachlcn heißt. Ich bin
den ? ' . b 'ch sehr glücklich sein würde, nno ich weiß
dcn T a g , den Monat nnd das Jahr answc.'dig.

hatte l i u m l ? ^ ' '?""c l"schl°sftn, meine Theuren. Ich
" ! ' ' « ' lagt ; das war nm einen sechsten!

N ^ < °' ' iU"chmen; aber mein Herz halle eine ^ n '
Me n m " " ^ ' " " " b "> fehlte >uich vollständig glücklich,
s / , ^ ' " ^ ' " c " war entsetzl.ch würdelos werden Sie
2 s , ' " ' ^ ^ ^ ^)uen zu. aber das beunruhigte
w r I I ' ^ . ' " 1 " ' ^ ^ " " '"1 wiederhole es noch einmal, ich
d " , " ! ' " ' V ^ " " ' l " c i'l'rigcns auch, das; die ..beson
G e ^ ^ . " / / " " ^ " " " s " " He ' "» M) ebeoso in seinem
Ged«chtn,sft verwischen würden, wie der Tag. der Mona !

wäli,. >. ? " ^ ' " " " " ) " ' dieselbe stattgefunden, uud
Wal e„d der Ze.t. die wi r ruhig in der Mi t te der
" lumen sitzen blieben, beruhigte ich mich vollständig.

v l n . , ? ^ " " " chc erfaßte mich aber fast wieder, als er
u n .7 ""ls.lcmt, nnd sagte, daß cr nuu gchcu müsse,
b r ^ . ' " " " " ' ^ ° " l ' " c M a r y anzuvertrauen. Er hatte

" 'S alle meine Vcrlcgcnhcitcu vergessen. Ich hielt ih»!
m elucr Fluth heftiger Worte zurück, und nachdem cr

NU1 vcsonncu. ..conccntrirlc" cr ..seinen Geist auf dc»
»egebeneu P,.ult." wie ich die Keckheit hatte, ihm zu
a heu - „nd cr erinnerte sich, daß cr, iudcm cr sich!

"'l,l.,lc.ssm, mich zu heiraten, um mich aus der Per !
'egcnhcit zu ziehen, er zugleich die gebieterische Noth !

wcndigkeit ancrlnint hatte, mit mir zu fliehen, wcil der
Fal l ein durchaus cxceplioucllcr war.

An dem gcfürchtclcn Dienstag bei Tagesanbruch
schlich ich mich aus dem Hausc n»d begab mich an die
Part lhür, wo der Obrist 'mich crwartcle. »m mich aus
die Stat iou zu sühreu, wo wir eincu (5xlralrain uach
London »ahincn. Dor t führte cr mich zn seiner Schwe-
ster, während cr ging, um die nothwendigen Vorbcrci-
tnngeu zn treffen, nnd wi r standen zusammen vor dcm
Altare, wahrscheinlich in der nämlichen Stunde, wo
James Kcnnct kam. um seine Braut aus den Händen
der Vady Mar lham zu rcclamircn. Ich hoffe, daß cin
glücklicher Zufal l S i r Robert nnd Karl Toolou zu
gleicher Zeit mit ihm in das Schloß geführt hat. Ich
habe oft gelacht, wenn ich au ihrc graufamc Täuschung
dachte. Was den armen Arthur und Herrn Dow be-
tri f f t , so wage ich es nicht, mciuc Gedanken auf sie zu
richte».

Nichls belustigte mich so sehr. als dcr Scl.rcck des
Obristcn Solmcs, als cr entdeckte, daß cr eine reiche
Erbin cutsührt habe; um ihn zu «rösten, sagte ich ihm.
daß cr mein Vermögcn zu einem Asyl für den ansge-
storbcncn Menschen verwenden kömie, wcnn er jemals
ihn finde. Nnd nuu, mciiic licbcu Frcuudinncn, bin ich
zu (5»dc. ich danke Ihnc» für Ih rc geduldige Aufmerk-
famlcit. H»m Schlöffe füge ich »och hi»;u. daß wir
zehn Tage nach unserer Vermal»»q nach Indien ab-
reiste», daß dcr Obrist SolmcS dcr beste Mau» ist, den
ich je keime« gelernt, und daß ich die glücklichste Frau
von dcr Welt l,i».

E n d e .

ihn deshalb tadelten, weil er sich, wie sie sagten, dadurch
jede Aussicht auf Erfolg bei mir benahm. Befragt, warum
sie ihr Tagebuch vernichtet habe, erwiederte sie: Als ich
voriges Jahr auf's Land giug, wollte ich es den Nachfor-
schungen meiner Eltern entziehen und gab es einer Freun-
din zur Aufbewahrung, und als es mir auch da nicht sicher
schien, vernichtete ich es.

Der Staatsanwalt beantragt nun die Beeidigung der
Zeugin. Dr . Singer wi l l , daß vorher der sich als Zeuge
meldende Amand G r o ß vernommen werde. Dr. Fr.
M a u t h u e r verlangt die Vorladung Liebknechts, da die
Aussagen der Zeugin in Bezug auf denselben sehr unsicher
seien.

Nach kurzer Replik und Dupl i l zieht sich der Ge-
richtshof zur Berathung zurück. Derselbe beschließt die Be-
eidigung des P. Florencourt und des Fr l . Podany.

Es werden hieraus einige Zeugen untergeordneter Be-
deutung vernommen. Einige Bedeutung hat die Aussage
der Fr. S l r o b l , der Quartierfrau von Oberwinder und
Härtung. Dieselbe behauptet, Mühlwasser sei im December
nicht bei ihren Quartierherren gewesen.

Der Gerichtshof beschließt noch die Vorladung des
Schriftstellers I . I . Kraßnigg und des Groß, woraus die
Sitzung geschlossen wurde.

W i e n , 8. Ju l i . Der heutige Verhandlungstag bot
viel weniger Interesse als seine unmittelbaren Vorgänger;
demungeachlet schie» sich das Publicum noch zahlreicher ein>
gesunden zu haben, de»n dcr Saal war gepfropft voll und
die Hitze in Folge dessen unerträglich. Fr l . Podany hatte
von dem ihr zustehenden Nechte Gebrauch gemacht und er-
schien als Zuhörerin.

Da der Zeuge B r a u n e c k e r nicht in Wien ist, so
wird seine, sowie Kraßnigg's Vernehmung bis Dienstag
vertagt; dafür sollen heute noch die Iournalberichterstatter
Moriz Oppenheim, Stern und Thöny, die in der Volks-
versammlung bei der „schönen Aussicht" zugegen waren,
vernommen werden. Auf Antrag Dr. Maulhners wird auch
die Vorladung des Herrn Alexander S c h a r ff beschlossen.

Der erste Zeuge, der heule zum Verhör vorgeführt
wird, ist B r ü ß h a v e r , ehemals Schriftführer im Nr-
bciterbildungsverein, jetzt Tramway - Conducteur. Seine
Aussagen sind nicht uninteressant. Er constatirt zunächst,
daß zwischen ihm und Härtung politische Differenzen be»
standen, die sich nach feiner Entlassung zum schroffen Ge-
gensah gestalteten. Härtung wollte die Arbeiterbewegung
centralisiren, damit er sie allein in der Hand habe, Ärüß-
haver wollte die Decentralisation. Liebknecht nennt er einen
Schreier, der nur nationale Zwecke verfolge; Mühlwasser
habe er anfangs für einen intelligenten, ehrlichen Menschen
gehalten. Härtung war nach Ansicht des Zeugen ein ge-
müthlicher Mann, der die Ereignisse nicht machte, sondern
sich von ih»en tragen ließ. Oberwinder ließ die Ereignisse
an sich herankommen. „Solche Leute machen leine Revolu-
tion." Den Echwnr auf die rothe Fahne bei der «fchönen
Anssicht" hal'c er, Zeuge, fiir eine Kinderei gehalten.
Fräulein Podany habe lein Licbcsverhällniß mit Härtung
gehabt. Subaric sei ein reizbarer Schwärmer gewesen.
Leidcsdors sei ein Schwätzer, seine Reden glichen stets einem
Bandwurm ohne Ende.

Interessant ist folgender Dialog, der sich zwischen dem
Volanlcn G c r n e r t h und V r U ß haver cntfpan».

G e r n e r t h : Sie sprachen von einer Idee. von der
Sie begeistert wären und die Ihnen höher stehe als Cen<
tralismuS und Föderalismus, was ist das für eine Idee?

B r ü ß h a v e r : Die Socialdemokratie.
G e r n e r t h : Sie sagten, die Eisenacher Beschlusse

seien uicht nach Ihrem Geschmack, si»d sie nicht von der-
selben Idee getragen?

B r ü ß h a v e r . - Die Idee ist dieselbe, nur die Mittel
zur Durchführung sind verschieden. Ich konnte dem Eise-
nachcr Eongicß leinen Geschmack abgewinnen, weil dort
Pcrsonencultus getrieben und national-großdeutsche Ideen
verfolgt wurden.

G c r n e r t h : Sie sagten in einer Nede bei der
„schönen Aussicht," daß die Socialdemolratie nur auf den
Moment wartet, wo sie hinlänglich ausgebreitet ,,»d ge»
kräftigt ist. Berechtigt eine solche Sprache nicht zu dem
Schlüsse, daß Sie dann mit Gewalt in die Action treten
werden ?

B r i i ß h a v e r : Das hat bisher ja jede Partei ge-
than, wenn sie mächtig genug war, um ihre Forderungen
durchzusetzen; so hat das jetzige Bürgerthum Barruaden
gebaut, sobald es die Macht hatte, die ausschließliche Herr-
schaft der Fürsteu und ihres Anhanges, des Adels zu
brechen; als das Vürgerlhum sociale Macht erlangte, er«
langte es auch politische Macht, und so ist trotz stehender
Heere dcr Biogerstaat entstanden. Auch die Arbeiter stre-
ben nach socialer und politischer Macht.

G c r n c r l h : Sie werden doch nicht glauben, daß die
Arbeiter allein den Staat bilden können?

B r ü ß h a v e r : Die Arbeiter si»d der Grund und
wcnn sie hcntc alle auswandern, kaun der Staat nicht
bestehen.

G e r n e r t h : Das hat leinen realen Boden.
B r l i ß have r : Es ist eine natürliche Folge der Aus-

breitung einer mächtigen Partei, daß sie ihre Forderungen
bei Widerstand mit Macht gegen Macht durchseht.

G e r n c r t h : Und die Prämisse dazu ist das allge-
meine Wahlrecht.

Große Sensation erregte es, als die Beeidigung vor»
genommen werden sollte und BrUßhaver bat, man möge
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ihn des Eides entheben, er gebe sein Wort als Mann, daß
er die Wahrheit gesagt.

Der Präsident tonnte natlirlich die Vilte nicht ge-
währen und so leistete dann BrUßhaver den Eid.

Die nun folgenden Zeugen waren unbedeutend, ihre
Aussagen den Angeklagten günstig. Die obengenannten
Ionrnalrcportcr bestätigen außerdem, daß Oberwinder sehr
ungehalten gewesen sei, als Mühlwasser die Komödie mit
dem Schwur auf die rothe Fahne aufführte. (Tgspst.)

MMSneuigkelk..
— ( A l l e r h ö c h s t e Spende. ) Ce. Majestät der

K a i s e r haben der Gemeinde Lind ob Beiden in Kä'rn-
ten zum Ausbaue des Kirchenthurmes und Anschaffung
einer Glocke eine Unterstützung von 3<A) f l . aus Allerhöch-
sten Privatmitteln allcrgnädigst zu bewilligen geruht.

— ( D i e falschen V r a n n s c h w e ige r G e w i n n -
lose.) Wie der „V . B. C." vernimmt, ist durch die bis
jetzt bekannt gewordenen Fälschungen von Vrannschweiger
Gewinnlosen auch cin Berliner Haus in Mitleidenschaft
gezogen. Die Firma H. E. Plant in Berlin erhielt näm-
lich in der zweiten Hälfte des vorigen Monals von einem
ihrer Wiener Geschäftsfreunde, der Pechlra uz'scheu Wecl>
selstubc, ein Vraunfchwcigcrlos, welches <!<)<X) Thaler
gewonnen haben sollte. Am 23. v. M . übersendete
darauf H. C. Plant den Ausgleich nach Wien; als das
Los jedoch später der Verlincr Zahlstelle Cohn, Bürgers
und Comp. übergeben werden sollte, ward dasselbe als
falsch erlannt. Es kann nicht fehlen, schließt das genannte
Blatt die Mittheilung, daß diese wiederhollcn Fälschun-
gen dem Geschäfte in Braunschweiger Prämien-Anleihe er-
heblichen Abbruch thun. Abgesehen davon, daß kanm noch
ein Bankier sich bereit finden lassen wird, Brauuschwciger
Gewinnlose zu escomptireu, steigt im Publicum bereits auch
die Vermuthung auf, der Fälscher könnte ebensogut falfche
Lose in Umlauf gebracht, als gefälschte Gewiune eincassirt
haben. Eine Erklaruug der Darmstädter Bank, als Emitten-
tin der Anleihe, macht sich auch in deren eigenem Interesse
entschieden nothwendig.

— ( D i e U m ä n d e r u n g der p r e u ß i s c h e n
I n f a n t e r i e g e w e h r c u n d J ä g e r buch sen) erfolgt
ohne Zeitverlust uud Transportkosten überall in den Gar-
nifonen. Die Aenderungen sind all sich geringfügig und be-
treffen fast nur den Verschluß, der durch Einlage eines
Gummiringes zu einem dichteren umgestaltet wird, wo-
bei zugleich das Zuschlagen der Kannner künftig wegfällt,
also die Handhabung wesentlich erleichtert wird. Die Um-
formung der M u n i t i o n , bei welcher es sich um Her-
stellung eines um ein halbes Loth leichteren Geschosses und ^
eines dem entsprechend veränderten Zündspiegels handelt, ist
um so weniger kostspielig, als eine große Quantität Blei
dabei gewonnen wird. Der ganze Vorgang wird lein Jahr
in Anspruch uehmen. Die Vortheile der Umformung sind:
erleichterte Handhabung, dadurch erhöhte Feuerschnelligkeit,
geringeres Munilionsgewicht und vermehrte Rasanz der
Flugbahn.

— ( F u t t e r m a n g e l . ) Man meldet aus Frankreich,
4. J u l i : I n Folge der Dürre ist der Futtermangel in der j
Bretagne so groß geworden, daß die Bauern ihr Vieh um!
jeden Preis (das Pfund lebenden Viehes sogar zu zwei >
Sous) verkaufen. Seit zwei Tagen regnet es von Zeit zu
Zeit. Es ist aber zu unbedeutend, als daß es Einfluß auf
die Vegetation ausüben könnte.

— ( D i e j n n g e n L e u t e i n F r a u e n k l e i »
dern. ) Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die Procedur^
gegen die beiden jungen Lcule Boulton und Park, englischen
Blättern zufolge, bis in den November verschoben werden,
und es hat beinahe den Anschein, als ob die Krone bead-1
sichtigte, die ernstliche Anschuldigung zurückzuziehen uud die
Anklage auf einfache Gesctzesüdertrelnng (mi^6m«n,i i0ur)
zu mooificiren. Inzwischen hat — der „Pal l M a l l Gazette" ^
zufolge — Präsident Grant den Unions-Eonsul in Leith,
M r . Fiske, der, wie man sich erinnern wird, gleichfalls in
dieser fchmutzigen Affaire feiuen Eitz auf der Augctlagten-
bank nehmen soll, seines Amtes entsetzt und M r . John
Robertson aus Tennessee zu seinem Nachfolger ernannt.

— ( D i e E o n c u r r e n z de r chinesischen A r -
b e i t e r ) in den westlichen Staaten der Union ist bereits
so groß, daß viele Gewerbevereine im Eongreß zu Wa-
shington gegen die Zulassung chinesischer Arbeiter petitioniren.

Locales.
— ( D i e gestr ige physikal ische Abend-

u n t e r h a l t u n g ) des Herrn Niedergesäß hat allgemein
sehr befriedigt. Herr Niedergcfäß ist kein Eharlatan, son-
dern ein Mann der Wissenschaft, insbesondere der gewandteste
Experimentator, dem nie cin Experiment mißlingt. Er
weiß seine Vortrage zugleich so einzurichten, daß jeder mit
den Elementen der Naturwisscnschaft Vertraute daraus viel
Belehrung und ein Vergnügen nicht gewöhnlicher Art schö-
pfen kann. Galuanismns sowohl als Elektromagnetismus
wurden in ihren schönsten Erscheinungen gestern vorgeführt
uud fesselten die Aufmerksamkeit des Publicums bei einer
Temperatur von 25> bis .''><> Grad durch anderthalb Stun-
den, worin schon an und für sich eine Anerkennung liegt,
die sich aber öfter auch sehr stürmisch äui)crlc. Die Beleuchtung
des Echloßbcrgcs am Schlüsse der Vorstellung mit elektri-
schen! îcht bot cin seltenes uud bei dem vollen Mondschein
desto interessanteres Schallspiel, welches eine große Menschen-
menge versammelte. Wir scheu der morgigen zweiten Vor-
stellung des Herrn Nicdcrgcsäß mit Vergnügen entgegen
und hoffen, das Theater noch besser als heute, wo die
Logen dem Parlcrrc gegenüber ein starkes Deficit zeigten,
gefüllt zu sehen, was unscrcm Eagliostro des Elektromagne-
tismus bei den« aufgeweudeten nicht unbedeuteudcn Eapitale
uud den Kosten der Experimente nmsomchr zu wünschen ist.

— (Mondes f i n stern iß.) I n der heutigen Nacht
findet die bereits erwähnte totale Mondesfinsterniß statt. An-
fang der Verfinsterung 9 Uhr 42 Min. Abends, der tota-
len 10 Uhr 42 Minuten, die Mille der Fiustcrniß 11 Uhr
32 Minuten. Das Ende der Finsterniß überhaupt 1 Uhr
21 Min. Morgens. Die erste Veri'chrilng des Erdschattens
mit dem Monde fiudct in ttl Grad Entfernung vom nörd-
lichsten Punkte der Mondscheibe an der Ostseite, die letzte
Berührung in 31 Graden Entfernung an der Westseite der
Mondesscheibe statt.

— (D r . T o m an) soll — wie cin Wiener Blatt
meldet - - gesonnen sein, in Wien sich bleibend niederzu-
lassen, nachdem ihn diesmal kein Landtagsmandat zn einem
zeitweiligen Aufenthalte in seinem Vaterlande verpflichtet.
Er ist erst vor Kurzem von einer gefährlichen Rippenfell-
entzündung gcnefen und hat feinen Eommeraufeuthalt in
Rodaun nächst Wien genommen.

l — (Das Nenc B l a t t Nr . 3 0), vierteljährlich nur
12'/2 Sgr., ist soeben eingetroffen uud enthält: „Made-
moiselle." Von Ernst Volmar. — „ I n der Dorfschule."
Mi t Illustration von Sondcrmann. — „Keine Caserne«
mehr!" Von A. Lammers. — „Erste Aufführung der
„Wallyre" von Rich. Wagner am Hoftheater zu München."

- „Auf der Sauhetze." Mi t Illustration von Ludwig
Veckmann." - „Aus einem kleinen Nest." Von F. L.
Reimar. — „Ein wirtlich Unsterblicher." Von Udo Brach-
vogel. — „Lin adeliges Easino." Erzählung von Hollei. —
„Allerlei" : Eine neue Art Stahlschreibfedern. Zwei beab-
sichtigte Duelle zwischen Fürsten des siebzehnten Jahrhun-
derts. — „Korrespondenz."

(Bad K r a p i n a . ) Bis 2. d . M . waren be-
reits 850 Gäste und Fremde eingetroffen.

(2ria.iual-Telea.ramm der „Laibacher Zeitung.")

P a r i s , « « . J u l i . D ie ssessenwärtisse S i -
t ua t i on ist diese: De r K l i n i g vou Preuf ten
thci l te V c n l d e t t i m i t , dap er den Hohenzol lern
zur Krouannahme ermächtigte. D e r K ö n i g
confer i r te heute m i t wichtigen Personen und
nichts ermächtigt zu glauben, der K ö n i g werde
die gegebene ( f rmächt iguug nicht w ider ru fen.
I m Htichteintrefful 'gssalle günstiger A n t w o r t
bis morgen, e r fo lg t eine wichtige M i t t h e i l u n g
an die französlschc» Kammern .

De r Aohenzol lernpr inz t r i f f t heute in (?ms
ein behufs einer Konferenz m i t dem Könige

Das „ N . Wr. Tagblatt" bringt folgende Tele-
gramme über die Hohenzollein-Fragc:

P a r i s , 10. Jul i . Die Lagc hat sich m,r noch
mehr verduftest, der Krieg erscheint fast unausweichlich.
Aus 6ms, wohin Vencdclti die bestimmte Elllärm'g
überbracht halle, daß wenn Preußen die Candidatur dc«
Prinzen von Hohenzollcrn nicht zurückzieht, die KriegS'
erklärung erfolgen müßte, ist noch tcinc Antwort erfolg.
Die Geschicke Europa's dlüften morgen entschieden wc>
den. Frankreich ist volltomiüi» kriegsbereit.

P a r i s , l l). I » l i . Scit vora,eftcru und gcslcl»
gehen starte Trupftelizilge gegr» den Ostc,i. Ein Corps
von hlmderttauseud Mann wiid, wie es licißt, in dc>
Gegend von Metz aufgestellt. DaS ^igcr von ChalonS
ist von Truppen überfüllt.

P a r i s , w . Huli. Die Machte, enlspirchend del
Aliffordcrullg ssranlrcichs. suchcn Picus^li zum Nachgc'
bcn zu bewegen. Lord Granmllc hat es iUicruommc»,
eine Form ausfindig zu machen, welche es Preußen gc<
stattm würde, mit alle» Ehrcu aus t>cr ?Isfairc sich z»
ziehen. Preußen bcharlt bei seiner ÄehanpllMg, daß es
nicht das mindeste Interesse an der Kandidat», des
Prinzen Leopold habe und es ist fraglich, ol> es siä>
herbeilassen wird, den Vo>schlag des ^ord Graüvillc i»
Orwägmig z» ziehen. Das ist gewissermaßen die lctztt
Flicdcnshoffmmg.

B e r l i n , 10. Jul i . Es verlautet, daß Graf
Aismarl nächsten Dienstag vou Varzin nach Vad Ems
reisen wird. Militärische Vorkehrungen werden hin'
noch gar nicht bcmcslt.

N o m , lO. Jul i . I n ciügcweilitell Kreisen wiid
erzählt, daß die Kandidatur des Prinzen von Hohcuzol'
lcril für dm spanischen Thron mährend dessen jüngste»'
Aufenthalt in Nl'M mit den hier weilenden spanische»
Äi schufen festgestellt worden ist. Der preußische Ge'
sandle, Baron Arnim, soll alles arraugirt haben.

Constant in opc l , 9. Ju l i . Große Ällfrcgnnß
in ssolgc der Nachrichten aus dem Westen. Die Tiirlci
gedenkt ein Armcccorps an der Donau aufzustellen »"d

! trifft llmfasscndc militärische Portchnmgeli.

Telestraphischer Wechselcours
uom 11. Juli.

5vcrc. Melalliaucs 54,—. - - sip«c. Metallenes mit Mai-
uud November-Zinsen !'<4.-. — 5pcrc, National.Aulch,'» 6 3 , ^
— 1860er Staatö-Aiilchcu 90.—. ... Vaulactien 6<!0 - ErrdÜ'
Actien 228.50. — London 125.75. — Silber. 128.25. — Nap<>'
lcond'ors 10.05.

»,».,., ^

Angekommene Fremde.
Am 10. Ju l i

S t a d t TUien. Die Herren: Pallana. Handels,,,., von Oraz
— Slyezinsly, l. l. Hofrath, von Wien. — Diegel, Pnhwaa
ren Fabrikant, von Wien. - Pfänder, Kanfin.', von ^iiir»
berg Dr. Oöth, Stnoien-Director, vou Graz. Vmn^'
von Trieft. - Glaser, vou Trieft. — Graf Pace, von Pom'
vic. - Capftla, Besitzer, von Heidenschaft. — Uiaincr, Sli»
sser, von Tirol. — Weinisch, Handelsmann, von Trieft.
Golllnayr, Handelsmann, von Trieft. - Pajnic, Handels»' >
von Trieft. — Koceli, Kaufin., von Wien. — Milch, KaufM,
von Wien. Stern, itaufm,, von Milnchen - Heiman'l'
Kaufm,, von MUnchen.

E le fan t . Dic Herren: Godnil, Kfm., von Trieft. — Dnbiä''
Kfm., von Trsest, - Prodnil, Director, von Vtatfchach -̂
Suing, Uesitzer, von Trieft. — Schmitz, von Trieft. — Bcl'
naid, von Ielsane. — Constantin, Handelsm,, von Trieft. -"
Dollinar, Schnlrath. Wittgenstein, Privatier, von Wien. ^
Uaron Noschiltz. von Unterlrain. ^ Wittqenstcin, Doctoral
von Wien. — Manrouit, Ingenieur, von Pest, — Dolle»)'
von Trieft. — Naiullan, von' St. Oswald. — Uonisbergcl'
von Wien. — Mal, Pfarrer, von St. Martin. - Sterbe».''

, von Eisnern. — Weil, Kfm., uon Monaku. - Zichini, vo>.'
Trieft. Schwarz, Bauralh; Hrlein, Parlilnlier; Dr. N'ciU
nnd Hallcrniann, »teis., von Wien. - Cawacic, jifin,, «""
Trieft. Fran Potoiniq, Private, von Kropp.

Vaier ischer H o f . Die Herren: Schrlieniler, Hanorlsm., vo'l
Alwintz. ^ Sloviluvstl), '̂andschaflsmaler, von Galizien.

! Gillian, t. k. i,'andsscc,sficr, von Prag. - Sajuvii, von Ot>c>
train.

^rrnulworlllclisr ^ti'dactni» : Ignaz n. K l f i n m a y r "

«^^«»« „ l , n ^ i « 4 , ^ W i e » , 9. I>i>, Die Ädrsc war mitcr dem ciuschliehlicheii Eindrnllc der spanischen Vcrwiclliüici »„d faszlc die Situation in nna,l!nslia,c!N Si»»c anf. Die durch slilhc>
W l » l l l . ' N l l l N l V ' » Haussespecnlationcn überladene Coulisse snchtc sich ihrcij Äesil,l<j zn ciltäli^'r», wa« sie mit desto grUtz^er ElN'rqir austrebtr, jc mehr ihre schweuends» Hal!ssr('!ia.cla.sllis»tö ih''
Ärtistc »bcrstirgen halten. Unter dem Drucke dieser Vorgänge mußten <nich AnlngVpapiere wcichc», Devisen uertheiu-rtt-n sich nicht nnuelrächllich. ^egcn Schluß nahm der Äilclgang drr Papic^
starte Dimcnsioncn an. Die Richtigleit der ^taliruug ist dadurch beeinträchtigt. ^ ^ ^ ^

M r 100 st.
Geld Waar-

Einheitliche StaatSschnld zn 5» pLt.:
in Nule» verzink!. Hiai-Äiauemlicr 5>«.«0 5<). -

„ ,. „ Febrnar-Angnft .'^,«0 5<».
„ Silber, „ Iä i inr r - Iu l i . 0U,«U 67.
„ „ „ Apnl-Octol>cr. <»0.«0 «?.-

Sltueranleheu ritclzahlbar (/,) W.— 99.—
,, (?) ' " ' ^ ^ -

Lose u I , l«39 . . , . ' zA?.252385V
,. „ 1854 (4 «/..> ,,„ 250 s!. , ^8 . - «9.
„ „ l800 ^u 5')<» ft. . . :>5.20 !»5..'i0
„ „ 18<;<) z» 1W ft. . . l<»5." 105.25
.. ,. 18«4 zu 100 st. . 114 75 N5.—

«?taat«:Domälicn-Pfandbrirsc zn
120 sl. ä W. i'l Silber . . 12i) 25 l29.75
» . Gr,lNdentlast»lNssH:l7>t»listat>o„cl,.

Fitr l0l» fl.
Oclb Waare

Rühmen . . . zn 5p<5t 9 6 - 97.
Äalizien . . . . „ 5 . ,. 74.50 75. ^
Nieder-Ocftcrrcich. . .. 5 „ 97.50 9«.5<)
Ober-Oesterreich . . „ 5 ,. 95.50 9« 50
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 77 25 77.75
Ste,cnnarl . . . ,. b . 93 50 94 50
Ungaru . . . . , 5 ^ 7975 80,25,

«1. A c t i i ' l , von Vau f l ns t i t l l t e« , . !
Ocld Waare

Nnqlo-iistcrr. Vnnl abgest, . . 241 75 242. -
Annlo-imgnr. Vant . . . » " . ^ > "
Vanlvcrci» ^ i n . - ^ i . ' . -
B o d c n - E n ' d i ! a , l s t a l t . . . . - — ^ ' ^ '
(^rcditanslalt f Handel n. Gcw, . 250, 250,10
lircdilaustalt, allgem. nngar. . . 81 — 83 . - -
Mcomptr-Oesells'chnst, «, i!. . . 86«. 870. !
Franco-üsterv. 'Nanl . . , - W4.50 105. - !
Gencralbaul . . . . . . - . - - , - ,
^l'alionalbanl , 7 1 0 — 7 1 1 —
^liicdcrländischc Vnnt . . . - - - —-
Verciusbanl . , . , — . ^ " v " !
Verlchrßlianl . , . . . 1 1 2 . - 1 1 2 . 5 0
Wiener Bant ^ " " - —

« A c t i e n v o n T r a n s p o r t u n t e r n e l , -
„ l l m a c n . Geld Waarr

Alföld-ssinmaner Bahn . - / . ^ '<"-")
Böhm. Westbahn ^ ! ^ ^ ^ "
Carl '̂ndwig-Bahn ^ " - " «'"- '
Dm.an Dampfschiffs. Oesellsch. . 5.72" 5?5.^
Elisadelh-Wlstbahn 20<i.— 20<>50
sserdiiilliitKj-^icirdbllhn . . . .2055—2060.
Fi'uflnchtn-Barcstr-Nahn . - ^ ^ ^ . "
Franz-IllsefthsVahll . . . l«7. - 188 -

, Veld Wo«»', >
Lembern-Ezcrn.lIaffyer-Vahn . 2 0 3 . - 203,50
V!c>i)d, üstcrr 33".— 340,—
Oninibn« —. .. — . -
Nndolsa-Vahu 162.50 163.—
Siebenbilrger Bahn . , . , 168,- 1",0.—
Slantöl'ah'n 357..- 359.—

!Sl!dI,!,h!i . 190.80 191. -
,Süd uordd Verbind. Nahn . . 173.50 »74.50
lThcisz-Bahu 225. - 227,—
!Tramway !«<!.- l>!<;,50
! « . cpfi indbriefe (für l<)0 st)
Attg, kft, Bod^n-lilredit install Geld Waare

^-rlnlchnr zu 5 pEt. iu Silber U)ll. l<)6 50
dlc>. in 33 I . rilch. zn 5 M , in ö.W. 90. - - 90 50
Nalloimlb. anf ü. W. ucrloöb.

zu 5. M l 98.50 98.75
Ocst. Hypb. zn 5'/. pCt. rllckz. 1878 97.80 98.30
>l,!y.Bl>d.-«red.-Mlst. z»5'/,pEt. 90,60 9 l . -

D'. <pr ior i tätsobl>aat ivnr>».
-. l0!) f l. ö. W.

Geld Waare
Elis.-Wcstb. in S. verz. (!. Emiss.) 94 75 !
Ferdinnuds^lordb. in s i l l i »rrz. >05).25 105,50
Franz-Joseph? «ahn . . . . 95.80 9 6 ^
O.(s,l f^ 'udw.B. i . K.vfl^.>,^'u. 10l. 10150
Oesterr. «ordwestbahu . . . . l>750 l'7.75,

Gell, W.» D
Sicbrnb. Bahn in Silber verz. . 92.10 9iisV
Slaalsb. G. 3"/., -'< 5,00 Fr. „!, Vm. 143 50 l ^ H
Sildb. G. 3'/«-. 500 Frv. „ . . N6 1l60«
Slldb.-BonS 6"/^ (1870 74) H

!. 500 Frei« 244. 244 M
Nng, Ostbahn 88.80 8l'-^H

C». P r i v a t l o s e sper Slllck.)
(lreditaustall s. Handel ». Gew. Geld W«^

zn 100 sl. U W 156, - l.^.<
Rnbols.Slistnn«. zn U) si. . . 15 25 1 ^

Mechscl ( 3 M ° n ) Geld W<"Z
Nngöbnn, flll, 100 fl sildd. W. 102.10 10»^
ssraülsin'l l i ,M. !00 fl. ditto 102 25 N>'̂ 'g
Hambnrg. <Ur l0>» Mart Vance 9<»,10 9l>7„
^'undol!, s<!r 10 Pfund Sterling 122 25 « ^
Pari«, jür !0'» Franc«! . . . 4^,60 ^ ' "

!it. Münz-D-ilatr, , 5 sl. «3 lr. 5 sl, 84 ' '
INllPoleonlO/or . . 9 .. 77^,, 9 , . ? ^ ,
Percini<!haler. . , 1 „ «0 .. l „ ^ ,
Silber , . 119 ., 35 „ 119 ,. ^

Krainischc Grundextlastungt! - Obligatione», ^
i valuolirung: 86. . Geld, 94 Waa" .


